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Der Reichstag gegen völkische verleumöer .
Lobes Abrechnung mit Fritsch und Henning .

des Geschäfts .
neter sprach

ganzen Hauses

Der Reichstag vollzog zu Beginn seiner Sonnabendsitzung an
der deutschvölkischen Fraktion ein « geradezu Vernich »
tende moralische Hinrichtung Im Geschästsordnungsaus »
schuß war ein Antrag der Nationalsozialisten angenommen worden ,
der oerlangt , daß die Privatklageverfahren der Bankiers Dr . Karl
Melchior und Max Warburg in Hamburg gegen das deutschvoltisch «
Reichstagsmitgiied Fritsch fürd ie Dauer der Sitzungsperiode
aufgehoben wird .

Lobe
beantragte als B e r e i ch te rst a t t e r , dem Antia >
Ordnung sausschusses zu entsprechen . Ais Abgeor
aber dann Lobe unter wachsender Bewegung des
feine Verwunderung darüber aus , daß die Fraktion,� der Herr
Fritsch angehört , einen Antrag stelle , der verhindern soll «, daß der
Beweis für die Behauptungen von Fritsch angetreten werd « .
Der Tatbestand ist folgender : Fritsch hatte in den Jahren 1922
und 1923 die schwer st en Beleidigungen über W a r b u r g
und Melchior ausgesprochen , ihnen Landesverrat , schwere
Ehrlosigkeit , Schiebungen in das Ausland , Schwächung Deutsch -
lands durch absichtliche finanzielle Schädigungen vor dem Krieg «,
Verlängerung des Krieges durch Verhinderung enes Friedens mit
Rußland und ähnliche Verbrechen auch noch dem Kriege vorge »
morsen . Als Warburg und Melchior klagten , �it
Frusch sein « Behauptungen am 7. Februar 1923 unter dem
Ausdruck tief st en Bedauerns zurückgenommen .
Schon am 13. Mai 1923 hat er aber seine Behauptungen
wiederholt . Auf die neue Klag « wurde der erste Termin auf
den 24. September 1923 festgesetzt . Fritsch erschien nicht . Der
nächste Termin am 28 . Januar 1924 mußt « ausfallen , weil durch
die Verordnung der Reichsregierung vom 9. Januar olle diese
Prozesse bis April 1924 sistiert waren . Als dann zum 27. Mai
d. I . der dritte Termin sestgesetzt war . fand sich Fritsch wieder nicht
ein . Der Prozeß wurde auf den 1. Juli vertagt . Run versteckt
sich Flritsch . der inzwischen in den Reichstag gewählt ist ,
hinter seine Immunität . Loebe schloß , man müßte doch
annehmen , daß sie. die Deutschvölkischen , keinen sehnlicheren Wunsch
haben , als die Warburg und Melchior zu entlarven , jetzt aber
drücken sie sich in da , Gegenteil von Tapferkeit und das Gegenteil
von Wahrheit . ( Stürmischer Beifall links und in der Mitie . )

Der deutschvölkische Abgeordnete Henning findet das Berhalten
feiner Fraktion und ihres Fritsch ganz richtig . Er erzählt lange
Geschichten , wie ihn «in jüdischer Richter behandelt habe , als
er dos Hakenkreuz vor Gericht trug , und erklärt , daß sein «
Partei

. kein vertrauen zu den inler national veeseuchten Richtern

>ab«. ( Stürmische Heiterkeit im ganzen Hause , mit Ausnahme der
llationals ogialisten .)

Loebe antwortet Henning , es komme doch hier nicht in Betracht ,
die Juden zu schützen , sondern im Gegenteil wolle man den National -
sozialisten die Gelegenheit geben , ihre Beweise vor Gericht zu führen .
In den Prozessen Helfferich gegen Erzberger habe man
sich nicht hinter der Meinung verkrochen , daß Amtsgericht « für solche
hochpolitlsch «« Fragen nicht zuständig seien . Di « Anzweifelung der
Lbfeknvuat der deutschen Gericht « durch Nationalsozialisten sei nicht
ernst zu nehmen .

Erst kürzlich habe eia deutsches Gericht einen Angeklagten
wegen veieidiaung Ludendorffs ,n 130 000 M. Strafe ver -
urleilt , wahrend die Gerichte Beleidigungen des Reichspräsi -

denken gemeinhin mit 30 AI. zu ahnden pflegen .
Es bleib « bestehen , daß Fritsch sein « Behauptungen früher mit Be -
dauern zurückgenommen habe und sie dann später wiederholt habe
Loebe fordert die Nationalsozialisten auf , doch die Juden nicht ,u
schützen , sondern der gerichtlichen Untersuchung freien Lauf zu losten ,
damit Judo endlich entlarvt werd « . ( Stürmische Aeiter�
keit und lebhafte Zustimmung . )

Der Demokrat Haas fragt den Dölkischen Henning , ob er es für
anständig halte , «ine Behauptung zurückzunehmen und dann zu
wiederholen .

henuiag drückt sich an der Antwort vorbei und zeigt durch anti -
semitische Flegeleien , daß Abgeordneter Haas ihn viel zu hoch ein »
geschätzt hat .

Von diesem Henning und seiner Fraktion gilt nach ihrem heutigen
Verhalten das variiert « Wort : Nicht treu , nicht ritterlich , nicht bieder ,
nur unbeschreiblich dumm .

Abgeordneier Brodauf beantragt die Zurückweisung des An -
träges an den Ausschuß .

Lobe ( Soz . ) stellt fest , daß nach den Akten Fritsch in zehn
Monaten keinerlei Beweisantrag gestellt habe . Das

Mißtrauen gegen jüdische Richter scheine sich bei den Nationalisten
aber nicht aus jüdische Rechtsanwälte zu erstrecken ,

denn Wilhelm II . und auch völkische pslegleu zu ihrm Prozessen
jüdische Rechlsanwälta zu nehmen .

Nachdem der Kommunist Svenen gegen den An ' a Brodauf
auf Zurückverweisung an den Ausschuß gesprochen hatte und nachdem
im Rahmen mehrerer persönlicher Bemerkungen PräsSient Wallras
seinem Fraktionskollegen , dem Abgeordneten Roth , unbegreiflicher -
werfe Gelegenheit zu einer mehr als zehn Minuten langen sachlichen
Red « gegeben hatte , die zahlreich « Beschimpfungen des

Staatsgerichtshofes und des gemeuchelten Rothe .
nau enthielt , wurde im Hammelsprung abgestimmt .

128 Abgeordnete stimmten für den Antrag ,
Brodaus , 124 dagegen . Der Geschäftzordnungsousschuß
wird sich also « r n « u t mit der Frage der Aufhebung der
Immunität beschädigen müssen . Gegen den Antrag Brodauf
stimmten Deutschnotionale , Deutschvölkische und
Kommunisten . Wie eng die Geistesverwandtschaft zwischen
Manchen Kommunisten und den antisemitischen Völkischen ist . beweist

ein Zuruf des kommunistischen Abgeordneten Stetter
cm den demokratischen Abgeordneten Brodauf . den er irrtümlich für
einen Juden hielt : „ Wenn man Sie sieht , könnte man allerdings
antisemitisch werden, "

Auf Vorschlag des Ausschusses wird hierauf ohne Debatte die

Einstellung des Verfahrens gegen die kommunistischen Abgeordneten
Buchmann , Florin und Schlecht beschlossen .

Di « vom Oberreichsanwalt nachgesuchte Genehmigung zur
Zeugenvernehmung des Abgeordneten Rödel ( Komm . ) wird ver -

weigert ,

Die Not öer Ausgewiesenen .
Dann kommen zur gemeinsamen Beratung Interpellationen und

Anträge der Demokraten , des Zentrums und der Sozialdemo «
traten , die sich mit der Notlag « der Ausgewiesenen
und der in den besetzten Gebieten Verbliebenen beschäftigen .

Abg . Korell ( Dem. ) begründet eine Interpellation seiner
Freunde , in der darüber Klag « geführt wird , daß die Beihilfen
für Ausgewiesene unzureichend und ungerecht abge -
stuft sind , daß die Entschädigungen für requiriert « Güter zu lang -
sam gezahlt werden , daß ausgewiesene Beamte abge -
baut sind und daß dem Land Hessen keine Entschädigung für die

. zahlreichen beschlagnahmten öffentlichen Gebäude gewahrt worden
ist . Der Redner erinnert daran , daß heut « vor fünf Iahren das
Bersailler Friedensdiktat unterzeichnet werden mußte , dessen Folgen
gerade für das besetzte Gebiet so unheilvoll waren ,

Wenn jetzt «in großer Teil der Ausgewiesenen zurückkehrt , dann
müsse den Rückkehrern der Weg möglichst geebnet werden . Der
Politik des neuen französischen Ministerpräsi -
denten Herriot sollte man nicht mit Beckmesserkritik gegenüber -
treten , aber auch nicht mit übertriebenen Hoffnungen . Es zeuge mcht
von neuem Geist , wenn heute noch Bewohner einer besetzten Stadt

bestraft werden , weil sie am Fronleichnamstage ihr Haus mit den

Farben der deutschen Republik flaggten . Der Redner
dankt unter lebhaftem Beifall den Bewohnern des besetzten Gebiets
für die dem Reiche bewiesene Treue .

( Schluß in der Morgenausgabe . )

Die Wahlen im Wahlkreis Oppeln ungültig !
Dos Wahlprüfungsgericht beim Reichstag hat in

seiner heutigen ersten Sitzung die Reichslogswahl im Wahltreis
Oppeln ( Oberfchlefien ) kassiert . Die Wirtschaftspartei des
deutschen Mittelstandes hat einen Wahlprotcst gegen den Kreiswahl -
leiter und den Äreiswahlausschuß in Oppeln eingereicht , weil diese
zu Unrecht dem Kreiswahlvorfchlag der Wirtschaftspartei zurückge -
wiesen hatten . Nach dem Wahlgesetz müssen die Wahlvorschläge von
500 Wählern unterzeichnet sein . Davon kann aber abgesehen werden .
wenn glaubhaft gemacht wird , daß mindestens 600 Wähler den Wahl -
vorschlog unterstützen oder wenn in einem anderen Wahlkreis em
Vorschlag der gleichen Partei 500 Unterschriften gesunden hat oder
aber wenn der Vorschlag einem Reichswahlvorschlag angeschlossen ist ,
für den die nötige Unterstützung vorliegt . Der Wahloorschlag
der Wirtschaftspartei sei nur eingereicht worden mtt dem Hin -
weis darauf , daß er im Reichswahlvorschlage der Partei
oder des Bayerischen Bauernbundes abgeschlossen werde .
Der Kreiewahileiter und der Kreiswahlausschuß in Oppeln hatten
diese Unterstützung für ungenügend erklärt , das Wahlprüfungsgericht
schloß sich jedoch den Beschwerdeführern an und erkannte demzufolge
auf llngültigkeikserklärung der gesamten Relchstagswahlen für den

Wahlkreis Oppeln . Damit kommen in ' Fortfall zwei Mandate der
KPD. , drei Mandate der Zentrumspartei und ein Mandat der

Deutschnationalen . Eine unmittelbare Rückwirkung auf die Wahlen
in den Bezirken Breslau und Liegnitz hat dieser Beschluß zunächst
nicht . Erst wenn das Resultat der Nachwahl vorliegt , und der

Reichswahlausschuß die Reststimmen zu verteilen haben wird , wird

sich ergeben , ob eine Beränderung in den Derbandssitzen und Reichs -
wahlsitzen der einzelnen Parteien erfolgen muß .

Das Wahlprüfungsgericht beschloß ferner , die Vornahme einer

Wiederholungswahl in der Gemeinde Dittmanns -
dorf in der Amtshauptmannschaft Meißen in Sachsen . Dort hat
der Wahlvorsteher ein Wahlplakat der Deutsch natio -
nalen Volkspartei , angeblich als Schrelibunterlage
mit Reißzwecken auf den Tisch gehestet , auf dem in der Isolierzelle
die Wähler den Stimmzettel anzukreuzen hatten . Darin wurde «ine

gröbliche amtliche Amtsbeeinflussung gesehen und deshalb für die

betreffende Gemeinde die Wiederholungswahl angeordnet .

Die Gegensätze bei üen Deutschnationalen .
Hannover . 28. Juni . ( TU. ) Ein Berliner Telegramm der

»Niederdeutschen Zeitung " bezeichnet den gestrigen Besuch Hergts
und seiner Begleiter beim Reichskanzler im wesentlichen als zu spät .

Marx und Genossen härten entgegen einer Auskunft der Reichs -

kanzlei an Herzt bereits endgültig über den Inhalt der auswärtigen
Note entschieden , die sie auf die Kontrollnote der Entente hin an diese

zu richten gedenken . Es sei nicht zu leugnen , daß die Ansichten üb «

dieZweckmäßigkeitdesSchrittesder Fraktionslestung bei

Marx

innerhalb der Fraktion selbst geteilt seien und zwar ebenso wie

über die weiter zu befolgende Poliiit überhaupt .

Häßlichen Widerspruch soll insbesondere die Auffassung
H 0 e tz s ch s über die dem Dawes- Gutachten gegenüber gegebene

Einstellung begegnen , ebenso sein Optimismus hinsichtlich der Ab -

sichten unserer Gegner und der aus der Annahme des Gutachtens

für das Reich zu erwartenden Folgen . Es herrsche große E m p ö -

rung darüber , daß der Gegner fortgesetzt Aeußerungen des Ab -

geordneten Hoetzsch , als des feit den Wahlen anerkannten Sachver -

ständigen der Partei im Kampf gegen die bisherige offizielle Stel -

lungnvhme der Deuischnationalen verwenden form . Auch werde

schärferes Vorgehen gegen die Regierung Marx

gefordert , der Schonzeit zu gewähren als vollkommen unzulänglich

bezeichnet wird . Die gesamt « Kreditnot des Reichs ruhe auf tünst -

licher AAbröckelung des Kredits zu dem Zweck , nach Annahme des Ab -

tommens ihn wieder zu entbröckeln und so zunächst den Anschein eines

Erfolges vortäuschen zu können . Aehnliches Blendwerk liege der

Preispolitik der Reichsbahnen zugrunde . Unsere Tarife seien nicht zu

billig , smchern viel zu hoch ! In allen diesen Fragen bestehen zum
Teil recht scharfe Gegensätze .

Die Antwort auf üie Kontrollnote .
Di « Antwort der Reichsregierung auf die M i l i t ä r k 0 n t r 0 l l -

note wird heute , Sonnabend abend , nach Paris übermittelt

und Montag nachmittag in Berlin veröffentlicht werden . Vorher
wird über den Inhalt nichts veröffentlicht .

Gesetzentwürfe zur Ausführung des Sachverständigen -

gut achtens werden noch m den Organisationsausschüssen be¬

raten und ausgearbeitet . An informierter Stelle glaubt man nicht ,

daß diese Gesetzentwürfe noch vor dem 18. Juli dem Reichs -

tag vorgelegt werden können .

Zur Aufhebung öer Ausweisungen .
Die Verfügung des Generals Degoutte ist gestern der Regierung

in Düsseldorf zugestellt worden . Die Berfügung gilt einsprechend der

Anordnung der Rheinlandkommisston für das altbesetzte Gebiet da¬

hin , daß auch im Ruhrgebiet die nach dem 1. Januar 1923

verfügten Ausweisungen zurückgenommen werden . Ausdrücklich

ausgenommen sind etwa 70 Personen , darunter der R« °

gierungepräiident von Düsseldorf , unser Genosse Grützner , der

Landrat S ch e e l e von Essen , der seinerzeit in Abwesenheit zu mehr -

jährigem Gefängnis oerurteilt wurde , weil er durch Briefe an die

Besatzungsbehörden Besatzungsimppen beleidigt haben soll , femer

die Polizeichefs von Düsseldorf und Essen und eine Anzahl

Eisenbahner und Strafanstallsdirektoren . Die Rückgängigmachung

der Ausweisung der Beamten und Schutzpolizisten bedeutet noch nicht

ihre Wiederzulassung zum Amt . Dafür sind besonder « Anträge er -

forderlich . Unter denen , die zurückkehren können , sind auch die meisten
Beamten der Regierung in Düsseldorf .

Eine den französischen Anordnungen entsprechende Mittei¬

lung des belgischen Kommandanten steht noch aus ,

darf aber erwartet werden . Die Aufhebung der Ausweisungen würde

natürlich um einen Teil ihres Wertes gebracht werden , wenn die

Zurückkehrenden Beamten ihre Wohnungen nicht wieder be <

zsehm könnten .
_

Die sozialpolitische Reaktion .
Um die internationale Garantie des Achtstundentages .

Während der Inflationsperiode haben die deutschen

Unternehmer eine Politik der Schmutzkonkurrenz auf dem

Weltmarkte getrieben . Diese Schmutzkonkurrenz ging auf

Kosten der deutschen Arbeiter . Die Unternehmer nutzten das

Zurückbleiben der deutschen Löhne hinter den Weltlöhnen , so-
wie die zeitliche Spanne zwischen Preissteigerung und Lohn -

erhöhung aus . Diese Schmutzkonkurrenz war keine nationale

Tat . Sie diente nicht der Aufbringung der für die Befreiung
Deutschlands notwendigen Mittel . Die Erträgnisse der

Schmutzkonkuxrenz kamen auch in allergeringsten Bruchteilen
dem Staat nicht zugute . Die Methode des Unterbietens , das

Dumping , brachte die deutsche Wirtschaft nicht in die Höhe .
sondern führte zu ihrer organisatorischen Verlotterung und

zur Senkung der Arbeitsintensität . Die physische Entkräftung
der deutschen Arbeiter war ihre direkte Folge . Diese Methode

ging an sich selbst zugrunde , als die Jnflatton ihren Gipfel¬
punkt erreicht hatte .

Als das Ende herannahte , wurde der Schrei nach der

Verlängerung der Arbeitszeit lauter und lauter . Das Geld -

entwertungsdumping sollte abgelöst werden durch soziales
Dumping . Die Konkurrenzfähigkeit Deutschlands , und dar -

über hinaus die Vormachtstellung der deutschen Wirtschaft auf
dem Wettmarkt sollte durch erneute Ausbeutung , durch die

Aufhebung des Achtstundentags erreicht werden — nicht durch
organisatorische Umgestaltung und durch die Ausmerzung des

Geistes der Konjunkturspekulation . Da die Arbeiterschaft in

der Jnslationsperiode nicht nur physisch , sondern auch mora -

lisch geschwächt war , war hier der Punkt des geringsten

Widerstandes . Die Durchbrechung des Achtstundentages ge -

lang . Sie wurde von den Führern der sozialpolitischen Reak -



iitm begründet mit der Notwendigkeit , die Mittel für die

Reparationsleistungen aufzubringen .
Unter dem Druck der politischen Zwangslage hat sich die

Erfüllungspoiitik in Deutschland durchgesetzt . Aber sie ist
nicht erfüllt vom Geiste der sozialen Gerechtigkeit . Die

deutsche Arbeiterschaft ist nicht blind gegenüber den wirtschaft¬
lichen Problemen . Sie unterscheidet sehr genau zwischen dem,
was der äußeren Zwangslage entspringt , und dem , was auf
inneren sozialreaktionären Geist , auf innere Faulheit und

Korrumpiertheit der Wirtschaftsführung zurückgeht . Sie sieht
recht gut , daß die Notwerrdigkeit der Reparationsleistung nicht
in zwingendem Zusammenhang mit der Frage der Arbeits -

zeit steht . Sie weiß , daß das Dogma , daß Arbeitszeitverlänge .
rung gleich Produktionsvermehrung sei , zum mindestens sehr
veraltet ist. Sie sieht darum im Kampf gegen den Acht -
stundentag das Streben , die Lasten der Reparationen mit

voller Schwere auf ihre Schultern zu wälzen .
Darunter aber würde nicht nur sie selbst , sondern die

Arbeiterschaft aller Industrieländer zu leiden haben , und die

Rückwirkung eines sozialen Dumping würde sich nicht nur in

der Struktur der putschen Industrie , sondern auch in der

Struktur der Industrie der anderen Länder geltend machen .
Die Frage der Arbeitszeitregelung ist darum ein internatio -

nales Problem ersten Ranges , das internationaler Regelung
bedarf . Diesem Zwecke dienen die einschlägigen Paragraphen
des Vertrages von Versailles sowie das Washingtoner Ab -

kommen , dessen Ratifizierung durch Deutschland bisher immer

noch nicht erfolgt ist. Diese Ansätze zu einer internationalen

Regelung stellen einen Schutz deutscher Interessen dar : den

Schutz der Arbeitskraft und der Gesundheit der deutschen Ar -

beiter gegen übermäßige Ausbeutung , eine Grenze gegen rest -
lose Abwälzung der Reparationslasten auf die arbeitenden

Massen .
Es charakterisiert den Geist , mit dem das deutsche Bürger -

tum an die Erfüllung der Reparationsleistungen herangeht ,
daß es diese Ansätze des internationalen sozialpolitischen
Schutzes der Arbeiterschaft beiseite zu schieben versucht . Auf
der Tagung der Internationalen Arbeitskonfe -
r e n z in Genf hat die deutsche Regierung eine Erklärung
abgeben lassen , die sich gegen die internationalen Garantien
in der Arbeitszeitfrage wendet und mit aller Schärfe betont ,

daß die Frage der Arbeitszeit eine Frage der deutschen Souve -

ränität sei .
Die Unantastbarkeit des deutschen Privateigentums ist

durch den Vertrag von Versailles gewährleistet . Das deutsche
Bürgertum klammert sich an diesen vertragsmäßigen Schutz
seiner Interessen . Den vertragsmäßigen Schutz der Inter -

essen der deutschen Arbeiterschaft möchte es zerreißen !
Auf der Internationalen Arbeitskonferenz zeigen sich

zum ersten Male die internationalen Rückwirkungen der

sozialen Reaktion in Deutschland . Die Vertreter der anderen

Industrieländer streben nach einer Erklärung über den Acht -
stundentag — um des wirtschaftlichen Schutzes ihrer Länder
und des sozialpolitischen Schutzes ihrer Arbeiter willen . Die

deutsch « Regierung aber instruiert ' ihre Vertreter in Genf ,
einen solchen Versuch als Einmischung in die deutsche Sou -

vcränität zurückzuweisen . Eine solche Erklärung ist eine

doppelte Kriegserklärung : sie kündigt den wildesten wirt -

schaftlichen Konkurrenzkampf auf dem Weltmarkte an , wobei

sich Deutschland das Mittel des sozialen Dumping vorbehält ,
sie erklärt gleichzeitig in der Frage des Zlchtstundentages der

deutschen Arbeiterschaft den Krieg . In der Erklärung des
Arbeit ? Ministeriums zu den Genfer Verhandlungen heißt es :

„ Das deutsche Volk hat im übrigen nicht nur formell ,
rme Direktor Thonias fagr , sondern vollauf auch materiell das

Rech : , die Regelung der Arbeitszeit als eine A n g e -

legenh e t der deutschen Souverän tät zu betrachten .
Es wird sich dagegen , daß etwa unter Verletzung der deutschen
Souveränität ihm internationale Bindungen in Form von
Garantien in dieser Beziehung auferlegt werden , ebenso ent -

schieden wehren , wie schon früher gegen die von Herrn Tho -
mas angeregte internationale Kontrolle der deutschen Arbsitzzeil . "

Hinter dieser Verschiebung der Frage auf das formal -
rechtliche Gebiet verbirgt sich der Wille , das Abkommen von

Washington nicht zu ratifizieren . Die deutsche Arbeiterschaft
muß schließlich auch Herr Dr . Brauns als Teil des deut -

fchen Volles ansehen . Dieser Teil des deutschen Volkes will

die internationale Bindung in der Frage der Arbeitszeit durch
die Ratifizierung des Abkommens von Washington . Wir sind
sicher , daß , wenn das Volk über diese Frage zur Entscheidung
angerufen wird , sich die mangelnde Aktivlegitimation des

Reichsarbeitsministeriums zu den Instruktionen herausstellt ,
die dem deutschen Vertreter in Genf gegeben worden sind .

Die deutsche Sozialpolitik hat unter dem Regime von

Dr . Brauns eine grundsätzliche Schwenkung gemacht . Sie

will bewußt zurückbleiben hinter der Sozialpolitik in anderen

Ländern . Sie lehnt die Gleichmäßigkeit der Sozialpolitik in

den Industrieländern ab . Sie will die Angleichung nicht in

der Richtung des höchsten , sondern des geringsten Arbeiter -

schutzes . Sie will die Entfesselung des wildesten sozialen
Kampfes . Mit anderen Worten , sie will zurück zu dem Kurse
vor dem Jahre 1890 . Damals gab Wilhelm IL die An¬

regung zur ersten Internationalen Arbeitskonferenz in dem

bekannten Erlaß vom 4. Februar 1899 , in dem es heißt :

„ Unter den Schwierigkeiten , welche der Ordnung der Arbeiter -

Verhältnisse in dem von mir beabsichtigten Sinne entgegenstehen ,

nehmen diejenigen , . welch « aus der Notwendigkeit der Schonung
der heimischen Industrie in ihrem Wettbewerb mit dem Auslands

sich ergeben , eine hervorragende S: ells ein . Ich habe daher den

Reichskanzler angewiesen , bei den Regierungen der Staaten , deren

Industrie mit der unsrigen den Weltmarkt beherrscht , den Z u -

lamm entrißt einer Konferenz anzuregen , um die Her -

beiführung gleichmäßiger internationaler Re -

gelung der Grenzen für die Anforderungen an -

zustreben , welche an die Tätigkeit der Arbeiter

gestellt werden dürfen . "

Heute bezeichnet die deutsch « reaktionäre Presse dieses
Streben nach internationalen Garantien als „ dreiste Ein -

m i s ch u n g" . Die deutsche Regierung läßt Protest -
erklärungen gegen internationale Bindung in der Frage
der Arbeitszeit abgeben . Selbst die „ Frankfurter Z e i -

tu n g" stößt ins Horn der sozialpolitischen Reaktion und ver -

teidigt die Stellungnahme des Reichsarbeitsministeriums so-
wohl wie das Dogma , daß Reparationsleistung und soziales
Dumping untrennbar verknüpft seien . Welche Verwirrung ,
welche Abwesenheit von sozialem Denken ! Welche Unklarheit
aber auch über die Grundlagen einer möglichen Erfüllungs -
Politik . Man kann nicht von einer Politik der Verständigung
reden und gleichzeitig den sozialen und wirtschaftlichen Krieg
proklamieren . Man kann in der Zukunft nicht Schutz eigener
Interessen erwarten , wenn man auf die Interessen der anderen

pfeift . Man kann nicht Sozialpolitik treiben und gleichzeitig

zum Geiste des primitivsten Manchesterliberalismus zurück -
kehren . Man kann nicht in der politischen Argumentation auf
die Gebundenheit und die Zusammenhänge der Wirtschafts -
interessen der Völker verweisen und in der Praxis internatio -

nale sozialpolitische Bindungen ablehnen . Der sozialreaktio -
näre Kurs des Reichsarbeitsministeriums bedeutet deshalb
eine Gefährdung einer kommenden Politik der Verständigung .

Das englische Unterhaus hat mit 117 gegen 39 Stimmen eine

Vorlage angenommen , wodurch in Zukunft , was bisher nicht der

Fall war , die unehelichen Kinder legitimiert werden
können .

AtinisterpräfiAentenwahl in Sapern .
Held mit von 107 Stimmen gewählt .

Mönchen , 28. Juni . ( WTB . ) Der bayerif che Landiag tr . ai

heule vormittag 10 Uhr zur Kahl des Mmisterpräsidenten zusammen .
Die Sitzung wird um 10 . 15 Uhr eröffnet .

Abg . W o h l m u t h schlägt dem Hause vor , den Abg . Dr . Held

als Ministerpräsidenten zu wählen .

Abg . Buchs ( Kommunist ) bringt in der Geschäftsordnung er »

neut den Fall Grünfelder zur Sprache und setzt seine Ausführungen

gegen den Widerspruch des Präsidenten Königboucr fort . Im Hause

entsteht große Erregung . Der Präsident läutet wiurtter -

brochen mit der Glocke . Da der kommunistische Redner andauernd

weiturspricht , wird die Sitzung unter großer Unruhe im Hause

auf eine Viertelstunde unterbrochen , nachdem der Präsident

dem kommunistischen Redner vergeblich das Wort entzogen haue .

In seiner zweiten Sitzung wählt « der Landtag m i l 6 8

von 107 abgegebenen Stimmen Geheimrat Dr . Held

zum Ministerpräsidenten . Für den neuen Minisierpräsideni - n

stimmten die Bayerische Volkspartei , die Dsutschnationale und Deutschs

Volkspartei , der Lauernbund und dos Zentrum sowie der Abgeordnete

Krakowil . Die Demokraten und Sozialdemokraten gaben weiße

Zettel ab . Die Wahl verlief ohne Störung durch die Kommunisten .

Der neu « Ministerpräsident wird Mittwoch vormittag

g Uhr das neugebildete Kabinett dem Landtag vorstellen

und das Regierungsprogramm entwickeln . Er begibt sich sodanik�zLr
Teilnahme an der Mmisterpräsidentenbesprechung nach Berlin .

�lus üer baperischen Monarchie .
Seine Königliche Hoheit setzt die Hnldigungsreisc fort .

Aus Bayern wird uns geschrieben :

Mir liegt ein Rundschreiben der Würzburger Studentenschaft

vom 25. Juni vor , das aus vier Punkten besteht , und dessen Punkt 3

Interesse über die Hörerschaft der . Zlma matcr hinaus erwecken

dürfte . Es heißt da :

„ Anläßlich der Anwesenheit S. K. H. des Krön -

prinzen Rupprecht von Bayern findet in der Uni -

versitätsaula eine Begrüßung S. K. Hoheit durch den

Lih ' . uörper der Universität statt Die vercyrliü ' - n

Korxoiotionen werden gebeten , zur Ausstellung Vestibül der

Universität die Herren Chargierten zu entsenden , die sich S Uhr 30

s. t. im Vestibül einfinden mögen . Ab 9 Uhr steht der Tuinsasl
der Universität zum Umkleiden zur Verfügung . Während des

Vorbeimarsches stellen sich die Ehargierren rechts und links
der Freitreppe auf . "

Der Einsender der Zuschrift fragt an , ob er in einer Republik
oder in einer Rt o n a r ch i c lebe . Was Layern anbelangt , können

wir feine Frage nicht beantworten , und wir bezweifeln , ob eine An -

frage bei der Reichsregierung «in anderes Resultat erzielen würde .

Der Rektor der Berliner Universität ober , Herr
R o e t h e . dürfte vor Neid vergehen von wegen der hohen Aus -

zeichnu ' . g feiner Würzburger Kollegen , vor Seiner Königlichen

Hoheit katzbuckeln zu dürfen .

ßestung oöer Zuchchaus für Hochverrat ?
gleiches Recht für alle !

Hamburg , 28. Juni . ( Eigener Drohtbericht . ) In der Ham -

burger Bürgerschaft brachteu am Freitag abend bei Beratung
des Iustizelats die Kommunistea einen Antrag ein . bei der Reichs -

regierung dahin zu wirken , daß die vom Außerordentlichen Gericht

wegm Beteiligung an den Oktober - Unruhen ver »
hängten Gefängnis - und Zuchthausstrafen in Festungshaft
umgewandelt werden . Begründend wurde auf ein Urteil da -

Reichsgerichts verwiesen , wonach die Beteiligung an diesem Unter -

nehmen als Hochverrat angesehen werden müsse und daß das -

halb Festungshaft angebracht sei. Der Antrag wurde schließlich in

einer von den Sozialdemokraten beantragten abgeänderten Form

angenommen , daß von der Umwandlung die Fälle ausgenommen
sein sollen , in denen die Bestrafung wez >: n besonderer Roheitsdelikt ?

erfolgt sei .

Der Reichsparteitag der Ehnitlich - sozialen Dolksgemeinschast
findet vom 9. — 11. Sfflfnst in Hamm in Westfalen statt .

„ Wir sinö erwacht ! �
Am 3. September 1914 . als bereits Taufende von hoffnungs -

vollen Männern im Krieg ihr junges Leben hatten dahingehen
müssen , hielt Herr Pros . Roethe eine Rede , in der er ausführte :
„ Zum inneren Glück ließ uns das Getriebe das sich „ Frieden "
nannte weder Sammlung noch Zeit . Und jetzt ! Die Welt der
Nichtigkeiten liegi hinter uns in wesenlosem Scheine , als cd sie nie
dagewesen wäre . Wir s i nd e r iv a ch t. Jener unruhige Friede
ist uns wie ein Traum . Jetzt fühlen wir uns frei , jetzt fühlen wir
uns genesen und wir empjinden durch allen furchtbaren Ernst das
liefe , unendliche Glück eines große, , ganzen Vollgefühls , wie der
Alltag es uns nie geschenkt hatte . . . . Wir spüren noch den dumpfen
Druck , den das feste Ultimatum Oesterreichs über uns breitete . Und
doch, ' schon damals bangten mutige deutsche Herzen am . meisten
davor , daß es wieder zu einem faulen , verwischenden Frieden kam -
inen könne . ' Da endlich die Erlösung , die Kunde der Mobilmachung .

"

Die Erlösung haben wir erlebt uno ebenso die „ schweren , aber un -
beschreiblich herrlichen Tage " , von denen der Unioersitätsprofessor
schwärmt . Jetzt ist iin Münchener Verlag Muoerla ein Buch
„ Drahtverhau " erschienen , in dem ein gewisser Max Kastl
seine Erlebnisse als Feldsoldat nach Tagebuchaufzeichnungen ' schildert .
Deine Knezslate » hat er in der Etappe vollbracht . Sie sind durch
Photographien belebt , ein hübsches Dokument zur Geschichte dieser
herrlichen Tage und zur Geschichte des Dolchstoßes . Mit Geschick
lind Kunstfertigkeit , langsam und zielsicher , hat die Etappe Roubaix
die kämpfende Truppe oerbiaert . Das Buch ist in frischem , burschi -
tosem Ton geschrieben , die persönlichen Bemerkungen des Verfassers
find zwar manchmal etwas wirr , aber meistens erstaunlich treffsicher .
Geben wir ihm selbst das Wort :

„ Die Offensive bei Reims im Mai 1918 war versackt . Eines
unserer Tankgeschwader bekommt da plötzlich Befehl zum Abrücken
mit unbekanntem Ziel . Was ein Zlbrückcn und Verladen bei dieser
Fermalion bedeutet , ist daran zu ahnen , daß ein Tank ungesühr
200 Zentner Gewicht hat . Die Formation wandert nach Douai und
von da nach dem nahsgelegenen St . A' . netid . Dortselbst wimmelt es
schon von allerlei Kriegsvolk , welches auch keine Ahnung hat , was
werden soll . Schützengräben werden erbaut nach allen Regeln der
Kriegserfehrumi , Betonmauern van unheimlichen Din ' eiisionen
wachsen aus dem Baden : durch 17 Tage und Rächt « hindurch
fchusrcn ungezählte Hände , bis ein Schlachtengelände erstanden ist ,
welches Fürchterliches ahnen läßt . Zweifellos werden unsere Stel¬
lungen zurückgenommen , um 100 und mehr Kilometer , und der nach -
drückende Feind soll in den angelegten Wolfsgruben und den vielen
anderen Tücken aufgefangen werden . Ach, nein ! Alle Sorge löste
sich an jenem Morgen , als aus München ein Telegramm einlief , daß
Hoheit soeben abgefahren sei und an dem und dem Tag ? in frühester
Moeneiis undc mit seinem Stabe eintreffen würde . Die Schlacht
binter der Frmu spielle sich denn auch prazrammötzig ab : die Tank -
raupen walzten umher und wurden von Minenwerfern beschossen ,
Infanterie nat zum Sturm an ; am Rand ? eines Hügelwäldchens
trotz ! ? Hsh - it aller Gefahr und entschied bis zum sinkenden Nach -
mittag d » » Wasfensieg zu sc - ncn Gunsten . "

„ Der Soldat , der gewöhnliche , kaiserliche , königliche S3 - Psennig -
Soldat ist pn « nichtssagende Null , ein nichtssagendes Etwas welches
existieren muß , damit jeder Größer « die schmutzigen ky ' ände dran
zutzen und das dreckige Maul dranhängen kann . Der Soldat ist die
zweibeinige Spezies jener Gattung , welche dazu da ist . um ins
Schlachthaus getrieben zu werden . . . . In Konsequenz dessen sitzt
der Soldat auch in eigens für Soldaten reservierten Abteilen worein
ein gewisses Etwas — Zivil genannt , und wärs die eigene Frau —

einfach nicht steigen dan und der Soldat wiederum sich „ wo andere
rein " nicht zu setzen hat . Urlauberzug ! Soldatenzug ! Gerufen
zum Kamps « für die heiligsten Güter — und in Dreck geschmissen
auf Schritt und Tritt von dem heiligsten dieser Güter . "

„Strafe , Strafe , Strafe regnet Tag und Nacht . Drei Beispiele
» ögen der Litanei entnommen sein , um den Straffolianten zu
choi - aklerisieren .

1. Der Wehrmann E. K, 3 b. R. - J . - R. 21. zurzeit bei der

Genesunzsabteilung wird der Kommandantur Roubaix zur Be -
strafung gemeldet weil er auf der Straße gehend , ein « Zeitung las ,
und dadurch übersah , Ehrenbezeugung zu erweisen . E. wurde von
Herrn Major L. angehalten und ihm das Zetiunglesen auf der
Straße oerboten . E. befolgte dieses Verbot jedoch nick », holte kurze
Zeit danach die Zeitung wieder hervor und las aus der Straß «
weiter .

2. Gefreiter Gl . vom Telephonbureau erhält drei Tage Arrest ,
weil er , entgegen wiederholtem Verbot , einen Zwicker statt der vor -
schristsmäßixen Brille außer Dienst trug .

3. Landsturmmami Sch . wird zur Bestrafung gemeldet , weil er
in einer Konditorei der Rue de la Gare nicht vorschriftsmäßige
Ehrenbezeugung dem eintretenden Oifizisr der Gräberverwaltung
von . . . erwies und ungestört seinen Kuchen weiteraß . "

Wie man sieht , bietet das Buch von Max Kastl Gelegenheit ,
die Ideal « des Herrn Professor Roethe , das Maß der Herrlichkeit ,
die Ueberwindung der Richtigkeiten durch den Krieg , in der Beschau -
lichkcit und Muße der Arbeitslosigkeit zu betrochien . die uns die
große Zeit beschert hat . Hans Klabautermann .

was ist rassig '
Von Hubert L a s k a r i.

Mit Wulleschen Liebhabereien hat der Begriff „rassig " nichts zu
tun . Er ist vielmehr ein Attribut zu einem Subjekt , das vielfach in

ausgesprochenem Gegensatze zu allen Langschädeligkeirstheorien steht .
Rassig , sollte man meinen , ijt etwas , das Rasse hat . also ein

Lebewesen . Rassig kann zum Beispiel «in « Katze , ein Vogel , ein

Schmetterling sein . Besonder - auf Menschen wendet mau diesen
Begriff an , und hier in erster Linie auf Frauen . Dabei zeigt sich
ein ganz unarisch - r Charakter . Das gewisse undesinierbare Etwas ,
das man unter „ rassig " zu verstehen pflegt , ist viel eher bei einer
Jüdin oder einer Zigeunerin zu finden als bei einer echt leutschen
Jlinafrau .

Aber das Wort „ rassig " wird heute auch schon auf alle mög -
lichen Gegeiptändc angeivenda , die in enger cder loser Berührung
mit einer rassigen Frau stehen . Rassig nennt man beifpfelew - ise ein
Damenbeinkleid oder einen Jupon oder auch ein Parfüm . Und wenn

von der rassigen Massary die Rede ist , so meint man damit gewöhnlich
nicht die große Künstlerin , die dies « Bezeichnung wirklich verdien . .
sondern eine gleichnamig « Zigarette .

So gerät das Wort „rassig " allmählich in den eisernen Bestand .
der bei uns �a ungemein beliebten Schlagwörter . Sch ' agwörter yadeit
bskannt ' nlh die Eigenschaft , durch eifrigen Gebrauch bald wie eine
Scheidemünze so abgegnism zu werden , daß man sich alles und
nichts darunter vorstellen kann . Was soll man sich z. B. dabei try -
ken , wenn etwa vom „ Rhythmus " der Weltgeschichte gesprochen wird�

In der Berliner Untergrundbahn hängen Reklamevlakal « für
„Orionctlc , das rassige Motorrad " . Ick ) habe mich ebenso ernsthaft
wie vergeblich bemüht , zu ergründen , in welchen Eizenschrsten sich
die Raffigkeit eines Motorrod - es ausdrücken soll . Will man diese
Bezeichnung aber als berechtigt gelten lassen , so dürfte demnächst
wohl auch «in Segelboot , ein Landhaus , ein Sonnenschirm , ein
Kinderwagen , schließlich auch ein « Punschterrin « und sogar ihr In -
halt Anspruch auf die gleiche „ Bewertung " haben .

Auf die Frage : „ Was ist rassig ?" wäre demnach zu antworlent
„ Rassig " ist . in neues Schlagwort , über dos man em . rassiges ' '
Feuilleton schreiben kann .

Das Kinderballett der Stoatsopec wurde im Rahmen der Turn «
und Sportwoche gelegentlich eines Gartenfestes bei Kroll zuirt
erstenmal der Oeffentlichksit vorgeführt . Diese Kmdergruppe ist die
Keimzelle , aus der sich nach den Absichten des neuen BalletlmcisterK
Max Terpis das zukünftige Tänzerkorps der Staaisoper «nt -
wickeln soll . Der Stil Labans und der Wigman gibt die Rickstschnua
für die Ausbildung . Doneben wird aber auch die alt - Ballett ' chnck
nicht ganz vernachlässigt , denn das Institut , in dem H- rr Terp - s seine
Reformen durchzuführeit versucht , ist eben die Berliner Staats oper .
bei der Fortschritte nur im Stil der Echternachcr SpringprozKst - tt
— zwei Schrille vorwärts , einer rückwärts — acstattet sind . Für
klares , mutiges Zielstreben ist hier kein Raum / De locker gefüglen
Reigen der Kinder und die Produktion eines kleinen Solisten zeil ' . m.
teilweise in Anlehnung an Volkstänze , die sympathische Tender . z .
durch möglichst zwanglos « rhythmische Schwünge und Sprünge die
Körper frei und die Bewegungen leicht zu machen . Es waren rich .
rille fröhliche Kindertänze , cküs natürlichem Körpergsfühl geboren .
ohne merkbare Spuren von Drill und Dressur . Aus d' eier Grund¬
lage läßt sich weiterarbeiten , und wenn es Herrn Terpis gsstattst
wird , fein Künstlerenlemble durch Engagements von Tänzern und
Tanzerinnen aus dem Wigman - und Laban - Kreise zu regenerieren .
so kann unsere Staatsoper in absehbarer Zeit eine Tanztrupp ? be .
sitzen , die die mit Recht veirusene Bezeichnung „Bolletlkornz " nb «
lehnen darf . cz g .

Erstaussührunoen der Woche . Dienstag : BolkSbübne : . Die firciHdf
lchreidcrt ; Deutsches LvcrnhauS : . Sin Märchen auZ fflo ; cni " ?
D euls ck e S Theater : . . Klubleutc » : Tb . am K u r f ü r ft e n d a m in -
„ Em Fehltritt ". — Mittwoch : Kammer spiele : . Die Freundin Sr
Exzellenz " : R - n a i s s a n c e - T b. : „Nläublgcr " : . - üeiratSanlrao " � —
Sonnabend : Rose - Tb . : . Tie blonden Mädchen vom Andcnbos " .

'

Marx - Denkmal in Moskau . . 1» Moskau bat üch. wie der Ott Erv�. - »
meldet , ein Komilcc gebildet , um die Errichtung eines D- ntma ' S iür Karl
Marx zu betreiben . DaS Denkmal ' ' oll am dem Thcatcrvlap zur Auiitclln�
kommen und bis 1S2S fertiggestellt fein . 1



Um den § 21s .
Ein menschliches Gericht .

Ein « Aimossthäre wahrer Menschlichkeit herrscht im Saal . Dar -
sitzender und Slaatsanwalt führen von sich aus die stärksten Argu -
mente f ü r die Angeklagten ins Feld , — die sozialen Verhält -
n i s s e. Die Verteidiger scheinen hier überflüssig . Auf der Anklage -
dank sitzen sieben Frauen von 27 bis 41 Jahren , sieben von den
400 der von dem Apotheker ch « i s e r genannten Klientinnen . Sie
haben auf verschieden « Weife den Weg zu ihm gesunden : bald waren
es chandzekrel , die auf dem Potsdamer Platz verteilt wurden und
den Weg in das Institut „ Mutobor " wiesen , bald waren es sein «
Vorträge , bald wieder kam ihnen der Bescheid von Frauen , die sich
bereits der Hilfe Heisers bedient hatten . Es war nicht immer Heiser
selbst , der die Behandlung vornahm : oft war es seine Frau und
manchmal sogar nur der Eehilfe . Fünf von den Angeklagten sind
Ehefrauen . Die eine , die eines Handwerkers , war bereits Mutter
von fünf Kindern . Ihr Mann war lungenkrank aus dem
Felde zurückgekehrt . Da wollte sie auf ein sechstes Kind verzichten ,
ging zu Heiser , und der half . Als er aber später im Gefängnis saß ,
da " kam doch das sechste Kind — nun ist es vier Wochen alt und

fitzt zusammen mit der Mutter auf der Anklagebank . — Ein « ander «
crsreute sich schon zweier Kinder , eines zwölfjährigen Jungen
und eines zehnjährigen Mädchens . Ihr Mann war im Felde ae -
fallen . Nun fürchtete sie sich, der „ Bräutigam " , von dem sie ein Kind
unter dem Herzen spürte , würde sie verlassen , wenn er es erführe , und

ging zu Heiser , — der hals . Eine dritte , nach ein junges Ding —
verweint fitzt sie auf der Anklagebank — harte erst vor einem halben
Jahr unter qualvollen Schmerzen , die drei Tax « lang anhielten , ihr
erstes Kind geboren und ging in ihrer Angst vor neuen Wehen
zu Heiser . — Zwei von den Angeklagten sind ledig . Eine Konto -

ristin , die ein « Mutter zu ernähren hatte , wußte nicht , was sie nun
bei ihrem knappen Gehalt mit dem Kinde beginnen würde und ging
ins Institut „ Mutabor " . Die zweite , eine Plätterin , war schwer
geschlechtskrank und emschloß sich reichlich spät , den Volks -

freund aufzusuchen . Allein dieser Fall ruft beim Sachverständigen .
Professor Straßmann , Zweifel hervor , ob hier nicht «ine vollendeke

Abtreibung stattgefunden hat . In allen anderen Fällen findet er
keine Anhaltspunkte dafür , daß die Frauen wirklich schwanger ge -
wesen waren . Der Sachverständige war vom Gericht geladen , weil
die Anklage vollendet « Abtreibung behauptete , auf die Zuchthaus
steht Der Vorsitzende wollt « jedoch , daß die Gesetzesübertretungen
auf den Versuch hinausliefen . Auf Versuch aber steht die Mindest -

strafe von sieben Wochen . Der Staatsanwalt schlch sich dem Sach -

verständigen an , forderte für jede Angeklagte nur drei Monate Ge -

fängnis und plädierte auch für all « auf Bewährungsfrist . Das

Gericht urteilte noch milder — es ließ sich sogar nicht durch den

lungenkranken Ehemann die Stimmung verderben , der trotz größter
Not und eigener Krankheit seine Frau mit dem sechsten Kinde be -

schert hatte und nun vor Gericht erklärt «, daß das Unglück geschah ,
weil der Volksfreund Heiser im Gefängnis saß : auch nicht von einer
der Angeklagten , die eine politische Rede vom Stapel ließ und u. a.

meinte , gerade die heutige Verhandlung hätte die Ueberflüssigkeit
des 8 218 bewiesen . Das Gerichr erkannte auf sieben Wochen

Gefängnis und gab allen eine zweijährige Bewnh -

rungsfrift .
Alles in allem ein trauriger Ausschnitt aus dem Leben , —

Frauen , die nicht Mutter werden dürfen , weil die Not es ihnen
nicht gestattet : Richter , die oerurteilen müssen , weil ein hartes
Gesetz der Nor des Volkes nicht Rechnung trägt . Und dcch war es

erfreulich , zu sehen , wie die Richter in d: es «m Falle der Not dieses
Voltes nicht allein im Urteil , sondern in ihrem ganzen Verhalten

gegenüber den Angeklagten in jeder Weise gerecht wurden . Es war
ein wahrhaft menschliches Gericht .

heiße kämpfe im Serliner Westen .
Man schreibt uns aus den westlichen Berliner Bezirken :
Schon am 18. d. M. kündigte sich in L i ch t e r f e l d e eine Be¬

wegung an , als unsere Partei «ine Protestkundgebung gegen
die Paragraphen 218 und 219 veranstaltete . Es sprachen die Ge -
nossin Wegscheider , die Genossin K u n e r t und Genosse
Dr . Kollwitz in vornehm sachlicher Weise als Arzt und Freund
der gequälten grauen über die Ünhaltbarkeit dieser Zuchthaus -
Paragraphen . Die von Anfang an recht gut besuchte Versammlung
wurde in ihrem Verlauf unliebsam gestört durch das späte Ein -
dringen eines evangelischen Frauenvereins , dessen Mitglieder äugen -
scheinlich hofften , sie würden Gelegenheit zu einem pharisäischen Äb -
urteilen über die „unsittliche " Sozialdemokratie finden . Es schien .
als habe die Polizei von diesem geplanten Ueberfall gewußt : denn
einige Beamte boten schon vor Beginn der Versammlung unseren
Rcdnerinnen ihren Schutz an , dessen sie freilich nicht bedursten . Die
Versammlung war von so tiefem Ernst und einer so absoluten Würde
gelragen , daß sie ohne Mißklanz um 10 Uhr schloß . Es war kein «
Aussprache angekündigt und es meldete sich auch niemand zum Wort .
Das berüchtigte Lichterfelder Vorortblättchen ober benutzte diese Ge »
legenheit , um den Sozialdemokraten ein es am Zeuge zu flicken ,
wobei es auf ein paar Verleumdungen mehr oder wenig -. r
nicht ankam . Denn im evangelischen Lager bereitete man den Gegen -
schlag vor : Im Gottesdienst , in der Zeitung , durch Hauspropaganda
war eine Gegenversammlung angekündigt / die den schmählichen de -
magogischen Titel führte : „ Soll das deutsche Volk durch die Ber -
wüstung der öffentlichen Sittlichkeit und die Verachtung von Mutter ,
würde und Mütterlichkeit noch tiefer sinken ? " und der ankündigte ,
daß die sozialdemokratischen Referenten vom 18. Juni in der Dis -
kussion zu Wort kommen würden . Ein Pfarrer , ein Arzt wollten
sprechen , und Map Maurenbrecher gab sich dazu her ,
den Clou dieses Abends zu bilden , der wie ein Triumph vorbereitet
war . Den ganzen verelendeten Mittel st and hatte die
Geistlichkeit in die Versammlung befohlen ; manches Hunger -
gesicht war da zu sehen , das nun den Dank für die empfangen «
Klcinrentnerhilf « durch Bekämpfung unserer Genossen ableisten
sollte . Aber es kam anders . Zwar ' war der Vorsitzende ein stimm »
gewaltiger geist ' icber Herr , gewöhnt , unwiderfvrochen über fein «
Schäflein zu herrschen . Aber als er es unseren Genossen untersagte ,
zur Geschäftsordnung zu sprechen , weil sie den geladenen Rednern
unserer Partei eine Redezeit von einer Viertelstunde sichern wollten .
da war er verloren ; er konnte seinen Rednern keine Ruhe mehr
schaffen . Weder Pastor Wegmann , der die Gelegenheit zu einer
Hetze gegen die „sozialistische Reichsregierung " benutzte , noch der ge -
waltige Max , der für jede abtreibende Frau als echter Gemütsothlet
die verdoppelte Zuchthausstrafe forderte , konnten sich
Ruhe erzwingen . Nur dem Arzt , der nicht provozierte , hörte man rufrg
zu. Sehr merkwürdig mutete es uns an , als der Hauptmann
der Lichterfelder Polizei in Zivil bei Zwischenrufen unserer
Genossen ihnen mit zwangsweiser Entfernung aus dem
Saal drohte . Etwa 25 Polizeibcomte „schützten " die evangelische
Versammlung , und erst als die Landtagsabgeordnet « Ege den Offizier
in feine Schranken verwies , ließ er der Versammlung ihren Lauf .
Unsere Genossen erst schufen Ordnung . Und trotz ihrer kurzen Rede -
zeit gelang es ihnen mühelas , der Radauversammlung wenigstens
am Schluß noch sittliche Würde und ernsten Inhalt zu ' geben.

Moralisch und geistig waren unsere Genossen die Sieger im
Kampfck , der in Steglitz fortgeführt werden soll .

? nöuftrie unö Mcumverträge .
Verlängerung ausgeschlossen ?

Essen . 28. lluoi . flvTB . ) Zu den heute beginnenden ver -

Handlungen der Industrie mit der Micum erfährt die

. . Deutsche Bergwerkszeitung " , daß eine Einwilligung der deutschen
Werkleiter in eine Verlängerung der Micum - Berträge ganz -
lich ausgeschlossen sei . Die Werke hätten ihre letzten Kredite

verbraucht . Zur weiteren Verwirischaflung des Restes der ihnen an -
vertrauten Kapitalien könnten die industriellen Führer unmöglich die

Hand bieten . Die Verantwortung dafür , was aus dieser Situation

entstehen werde , solle den Regierungen zu, da lediglich durch Ver -

Handlungen zwischen der deutschen und der französischen Regierung
eine sür die Industrie tragbare Regelung an Stelle der ZNicuni -

Verträge treten könne .

Paris , 28. Juni . ( WTB . ) Zur Frage der Verlängerung der

Micum - BcrträKe schreibt „ T e m p s " in einem Leitartikel , wie die

gestern von Herriot verlesene Erklärung bekunde , habe die französische
Regierung , sich in der Tat der Ablehnung des deutschen Borschlages
angeschlossen . Dieser Beschluß sei ! n Brüssel gefaßt worden ,
und der belgische Vertreter in der Micum stehe ihm sicher nicht fern .
Die veröffentlichte französische Nme gebe also nicht die persönliche
Meinung irgendeines französischen Beamten wieder , und in der

deutschen Presse werde zu Unrecht der Name eine ? Franzosen ge -
nannt . der auf diesem Gebiet die größten Kompetenzen und den

weitesten Blick besitze . In Paris wünsche man übrigens ,
diesen Zwischenfall nicht tragisch zu nehmen . Zunächst
halte man sich an die kategorische Vcrsicherung , die der belgische De-

legierte in der Micum gegeben habe , und er sei es , wie erinnerlich ,
gewesen , der am 15. April die sofortige Erneuerung der Ruhrverträge
für die gesamt « zur Durchführung des Sachverständigenberichts er -

fcrderlickzs Zeit verhindert habe . Möge der englische Ein -

fluß unangenehme Ueberraschungen verhindern !
Die von Deutschland vorgeschlagene Finanzierung ' der Ruhrverträge
mit Hilfe der im Sachoerstöndigsnprogramm aufgeführten Hilfs -
quellen scheine nicht die Zustimmung der englischen Regierung zu
finden . „ Temps " schlägt dagegen vor , dieKohlenlieserungen
aus den baren Einnahmen der Pfänder zu decken , und
bemerkt weiter , allerdings werde ein « derartige Regelung die belgi -
tchen Interessen in Mitleidenschaft ziehen , denn die belgischen Priori -
täten würden ausschließlich aus den Bareinnahmen beglichen . Seit
der Besetzung des RuhrgebieK scheine jedoch Belgien 300 Mil -
lionen Goldmark erhalten zu haben , davon die Hälfte in bar .
Es habe also auf Grund der Prioritäten nur noch annähernd 275
Millionen zu fordern . Seine Interessen dürften also durch die vor -

geschlagene Lösung nicht ernstlich bedroht sein .

Mussolini soll zurücktreten !
Obstruktion der italienischen Opposition .

INailand , 28. Juni . ( WTB . ) In den Opposilionszeitungen wird

betont , daß die Opposition nicht eher wieder on den Arbeiten der
Kammer teilnehmen werde , als bis die N a t i o n a l m i l i z ab -

geschafft fei und Recht und Ordnung wieder im Lande

herrsche . Indirekt verlangt die Opposition auch den Rücktritt

Mussolinis dadurch , daß sie ihn als Ministerpräsidenten und

Minister des Innern politisch und parlamentarisch für die Ermordung
Matteottis in erster Linie ausdrücklich verantwortlich macht und ihm
jedesVertrauenentzieht . Die Opposition will sich nicht an
der neuen Regierung beteiligen , sondern überläßt den Faschisten ,
Rationalisten und Rrchtsliberaken eine neue Regierungsbildung mit

solchen Personen , die nicht kompromilliert seien . Die Opposition
meint , daß schon aus Rücksicht auf die Verhandlungen mit dem Aus -
lande eine Umbildung des Ministeriums nicht umgangen
werden könne .

Dagegen versichert man in regierungsfreundlichen Kreisen , daß ,
wenn Mussolini nach der Umbildung seines Kabinetts die Kammer
bis zum November in die Ferien schicke und inzwischen der

Nationalmiliz ihren Parteicharakter nehme und sür Recht und Ord -

nung sorg «, die Populär ! , die bedeutendste Partei der Opposition ,
es nicht wagen würden , den Arbeiten der Kommer fernzubleiben .

Zaschistenterror trotz alleSem !

Bologna , 28. Mai . ( WTL . ) Der feit einigen Togen vermißte
Kassierer im Parteiburcau der u n i t ar i sch en Sozia¬
listen erklärt « nach seiner gestrigen Rückkehr , er sei auf dem Nach -
Hausewez « von mehreren vermummten Burschen über -
fallen , auf «in Auto geworfen , verschleppt und 48 Stunden lang
in einem dunklen �Verließ eingesperrt worden . Während der In -
haftierung sei er wiederholt nach Parteigehcim nissen aus -
gefragt worden . Nachdem man ihm 150 Lire , die er bei sich g- -
habt Hobe , abgenommen habe , sei er schließlich wieder mit verbun -
denen Augen in «in Auto geschleppt und auf offener Landstraße aus -
gesetzt worden .

Rom , 28. Juni . ( WTB . ) In Mailand wurde kurz nach Mitter -
nacht ein Trambohnführer , der Mitglied der sozialisti -
schen Arbeitskammer ist , von mehreren Personen überfallen
und derartig geschlagen , daß er bald darauf st a r b. Zu
diesem Zwischenfall bemerkt „ Messagero " : Regierungspartei und
Naionalisten werden diese Banditen als Feinde der von der Regie -
rung angestrebten nationalen Aussöhnung betrachten : eine gründ -
liche und schnelle Säuberung tut not .

Reichsbanner Schwarz - Rot - Golö .
Heerschau in Hamburg .

Hamburg , 28. Juni . ( Eigener Drahlbericht . ) Die Ortsgruppe
5zamburg des Reichsbanner Schwarz - Rot - Gold hielt am

Freitag ihre Gründungsfeier ab. Die E r n st - M - r ck - H a l l e, eine

ungeheure Halle im Zoologischen Garten , war bis auf den letzten

Platz gefüllt . Viele Tausende standen noch draußen auf der Straße .

Diese Kundgebung war von so erhebender Größe und innerer Wucht ,

daß sie unübertroffen ist . Zwei ' Chöre und die Kapell « der

Ordnungspolizei gaben der Kundgebung einen würdigen

Rahmen . Bürgermeister Dr . Petersen begrüßte die Ver -

sammlung und sand aus dem Höhepunkt seiner Rede , den er so

formulierte : „ Wer Qcmali gegen die Verfassung anwenden will , der

wird auf den Widerstand flößen , der in ihrem Geiste und in ihrer
Kraft liegt ! " den überwältigenden Te' fall der vielen Tausende . Ge -
nasse Paul Loebe hielt die im Mittelpunkt stehende Ansprache .
? n krästjz -u' Formulierung stcigerl - sich die Red « , die eine Abrechnung
mit den Nationalisten und ein Ansporn für olle Republikaner zu -
gleich war , z». fow . hinreißenden Bekenntnis : „ Wir wollen Äe -
gimonter und vrigaden zusammenstellen , die zur Republik und Ver¬
fassung wie «in Mann flehen ! " Bis ins letzte und fernste Dorf
sollen sie die Forben Schwcrz - Rot - Gold trogen . Wir wollen unter
das Ichmorz - rot - goldene Banner treten , wollen cs fest umfassen und
in dem Geiste aebelien , der in den drei Worten des Turnvaters
ruht : „ FreihÄl . Einigkeit . Vaterland ! " Wie ein einziger Schwur
drang dann das H o cb a u f d i c Republik , da ? aus dem eilernen
Willen geboren war . hinaus .

die Nebenbuhler .

Blutige Ehetragödie in der Lychener Straße .
Eine blutige En f e r f u ch t s f Z « n - . bei der der Ehemann durch

seinen Nebenbrchler schwer verletz ! wurde , spielte sich gestern abend

in dem Haufe Lychener Str . 115 qb .

Hier wohnte bei der Familie des 43 Jahre alten Schneider -
meisters Otlo Seehagen feit 14 Jahren ein 40 Jahre alter In -
qenieur Wilhelm R e d d e r t als Untermieter , der schon seit 12 Jahren
Beziehungen zu der Frau seines Wirtes unterhielt . Die Frau be-

houptete , daß sie mit ihrem Mann nicht mehr leben könne . Seehagen
wußie um diese Beziehungen , schritt aber bisher niemals entschieden
«in . Erst in der letzten Zeit änderte er sein Verhalten . Er stieß
Drohunzen �egen seinen Untermieter aus . und erklärte , daß er ihn
aus dem Hause schaffen werde , wenn auch als Leiche . Frau See -

Hagen fürchtete deshalb für ihren Geliebten und wollte ihn gestern
abend von seiner Arbeitsstelle abholen , traf ihn aber nicht . Inzwischen
kam es gegen 9>- Uhr in der Wohnung zwischen . Seehagen und
Rcddert zu einem heftigen Austritt . Der Schneidermeister verbot
dem Untermieter , ferner das gemeinsame Speisezimmer zu betreten ,
und forderte ihn auf , die Wohnung zu verlassen . Im Verlauf des
Sireiies griff Rcdderizum Revolver und gab v : c r

Schüsse auf den Ehemann ab . Zwei trafen ihn in die Brust , je
einer in den Mund und in den Arm . Der Schwerverletzte brach blut -

überströmt zusammen . Auf da - Geschrei der Kinder und die Schüsse
eilten Hausbewohner herbei . Sie fanden keinen Einlaß , weil die Tür
von innen verschlossen war . und riefen das Ueberiallkommando und
die Feuerwehr . Der Schwerverletzte wurde nach dem Lazaru - tranken -
hause gebracht und Reddert verhaftet . Der Verhaftete rehauptet ,
daß er in der Notwehr gehandelt hebe . Er habe gesehen , daß
Seehagen in die Talche gegriffen habe , und angenommen , daß er
>iin «li Revolver habe ziehen wollen . In dieser Beffirchtung habe er

ihm mit der Schußwaffe zvvorkcmmen wollen .

Gctviiteralarm der Feuerwehr .
Die Berliner Feuerwehr halt « am Freitag abend und in der «er -

gangenen Nacht abermals ununterbrochen zn tun . Der Monat Juni
init seinen mehr als tausend Alarmierungen rxh seinem ka : a -

strophalen Unwetter wird in der Chronik der Feuerwehr einen außer -
gewöhnlich umfangreichen Raum einnehmen . Gestern abend folgte
während mehrerer Gewitter , die von Westen . Süden und in der

Nacht von Nordosten sich über Berlin zusammenballten , A l a r m o u f
Alarm . Die Straßen und Plätze standen wieder unter Wasstr .
Ueber schwemmungen wurden u. a. mit dringenden Hilferufen
aus der Weißenburger Str . III . Chodowieckistr . 29 u. a. gemeldet und

Blitzschläge u. a. aus der Wcssertorstr . 1, Lerbni . zstr . 10, Zehds -
nicker Sir . 126 . Westfälische Str . 2, Faickenstchnstr . 47, wo. an sämt -
lichen Stellen Slraßenbahnmasten und - scholtkastem getroffen worcn .

Burgstr . 20 drohte ein Schornstein einzustürzen . Die Feuerwehr be -
seitigie dieie Gefahr In der Augustostr . . 65 in Wilmersdorf mußte
die Wehr das abgerissene Blech eines Turmes vom Dache entfernen
bzw . befestigen . „ M i t t e l f e u e r " wurde aus der Dosieftr . 14 in

. Lichtenberg gemeldet , weshalb 6 Züge ausrückten . Dort waren ncichis
in einem Beriandrarm der dortigen Ehemischen Fabrikwerkstatt
Wassersuperorndtablelten in Brand geraten . Auch hier konnte die
Gefahr schnell beseitigt werden .

Waficusuche in einer völkischen Bersantmlung .
In einer Versammlung der Nationalsozialistischen Freihei ' s -

uart - ei in den Pharussmen in der Müllerstraße kam es em gestrigen
, Freitaaaband zu erregten Szenen . Schon währen der Ausführungen

dss Referenten fiel plätzlich der Ruf : „ Es find Schußwaffen im
Saal . " Die Erregung steigerte sich, als dann in der Diskussion ein
junger Kommunist das Won ergriff . Schließlich wurde vom Vor -
sitzenden verlang ' , daß er eine Durchsuchung der Anwesenden nach
Waffen veranlassen möge . Dieer Forderung wurde auch «nispcr . chen
und die Schutzpolizei benachrichtigt , die dann nach Schluß der Ber -
sammlung am Saalaüsgang eine Leibesvisitation der B« r -
sammluna - teilnehmer vornahm . Dabei stellte es sich heraus , daß

8 Personen im Besitze von Gummiknüppeln waren ,
wahrend ein Versammlungsteilnehmer einen Revolver in der Tasche
hatte . Di « Waffen wurden beschlagnahmt und die Personalien ihrer
Träger festgestellt . Es handelt sich dabei , wie wir von zuständiger
Seite erfahren , durchweg um Angehörige der nationalsozialistisck ' n
Bewegung /

� -

die Hochbahn im Jahre 192Z .

Die Hoch - und Untergrundbahn veröffentlicht ihren Jahres -
bericht für dos Jahr 192 3. Wie bei allen Jahresabschlüssen
aus der Zeit der Inflation , sind die Bilanzzissern für 1923 zur Be¬
urteilung des Geschästsgangez kaum von Wert . Erst eine Gold -
cröffnungsbilanaz würde klaren Einblick geben . Gegenüber einem
Aktienkapital von 165 Millionen Mark , das an der Börse zurzeit
mit durchschnittlich 40 Proz . bewertet wird , sind Anlagen , Betriebs -
und Werkstätten usw . in der Bilanz vom 31. Dezember mit rund
130 000 Mark zu Buch geschrieben . Ferner findet sich unter der
Bezeichnung „ Wertpapiere und Beteiligungen " ein Posten von
253 000 M. Da die Hochbahn allein mindestens 40 Proz . der Abcag -
Aktien , die die Börse zurzeit mit rund 13 Millionen Mark bewertet ,
besitzt , so geht auch aus dieser Position hervor , daß die Gefellschasr
ihr « Bilanz noch mie vor vorsichtig aufstellt . Aus den Verkehrs -
Ziffern des verflossenen Jahres ist von Interesse , daß die sonst
bei der Untergrundbahn regelmäßig auftretende Berminderung des
Verkehrs in den Sommermonaten im. verflossenen Jahr « nicht zu
beobachten war . Das hängt offenbar mit dem Einschrumpfen des
Straßenbahnverkehrs im vergangenen Sommer zusammen . Die
höchste Verkehrsztffer ist im September mit 15H Millionen Fahr¬
gästen erreicht . Im Durchschnitt stellt sich der Tooesverkehr auf
465 000 Fahrgäste .

_ _ _

Neues Leben im Freibad Waunsec .
Da » Freibad Wannsee , das am 1. April d. I . in st y d t i s ch e

Verwaltung übergegangen ist , wird jetzt einer Erneuerung
unterzogen . Die Badeverwaltung teilt uns mit , daß der Badebetrieb
trotz der Erneuerungsarbeiten ungestört weitergeht . Sie ist bemüht ,
dafür zu sorgen , daß Freibad Wannsee eine gern aufgesuchte Er -
holungsstätt « der Berliner bleibt . Der Eintrittspreis ist so
niedrig wie nur irgend möglich gehalten . Cr beträgt für Erwachsene
10 Pfennig , sür Kinder 5 Pfennig . Schulklassen in Begleitung il >. r: r
Lehrer haben ganz freien Eintritt

Das heutig « Riesevfeuermerk im Grunewald ist wegen der i : n-
günstigen Witterung auf nächsten Sonnabend verschoben
worden . Di « Eintrittskorten behalten ihre E ü l t i g k e i i,

Hammel - Gefrierslelsch . In unserer Notiz „ Pom städtischen Flei ' ch-
verkauf " in der Mitiwoch - Morgenausgabe , in der darüber geklagt
wird , daß die städtischen Fleischverkaufsstellen ekin Hammelfleisch
führen , wird uns aus Genossenschastskreisen mitgeteilt , daß die sechs
F l « i s ch v e r k a u f s st e l l e n der Konsumgenossenschaft
' eit langer Zeit Hammelfleisch führen . Es ist Eesrierfleisch erster
Qualität und gelangt zu außerordentlich billigen Preisen zur Abgebe .
Die Fleischverkaussstellen der Konsumgenossenschast haben sich sehr
gut entwickelt , ein Beweis dafür , daß die Ansprüche des fleiich »
verbrauchenden Publikums in jeder Weist befriedigt morden find

Großseuer in einer Sletliner Brennerei . Gestern brach in der
Brennerei und Spritfabrir Lese vre A. - G. , Stetiin , ein großes
Feuer aus . Di « gesamte Stettiner Feuerwehr erschien an der
Brangstätte um den Brand zu bekämpfen . Das Dachgeschoß und
das oberste Stcckmerk brannten vollkommen aus . Das Feuer v. « r -
nichtet « viele tausend Zentner Getreide

Wetter für morgen .
Berlin und Amgegend : Etwas wärmer , wechselnd bewöl. ' t ahne er ,

liebliche Niederschläge , mäßige nach Südwesten zurückdrehende Winde .
veusschland : In ganz Deutschland T- mveroturen in mittlerer Höbe .

Im Süden und in den mittleren OandeSteile » messt trocken , in Nordwessen
und Osten etwas Regen .



ewerMQstsbswegung
Gewerkschaftsbeiträge .

Das Ende der Inflationszeit brachte den Gewerkschaften endlich

wieder festen Boten unter die Füße . Der geringste Beitrag war

wieder wertvoller als die Phantafieoeiträg ' ? von Hunderttausenden ,
Millionen und Milliarden . Da überdies die neuen Beiträge zunächst

nur provisorisch sestgesetzt wurden bis zur Neuregelung durch

ten Verbandstag , wurden die Beiträge meist niedrig — und wie

sich jetzt vielfach zeigt , allzu niedrig bemessen . Die Ge -

werkschaften können nicht etwa in aller Ruhe ihren finanziellen

Wiederaufbau vollziehen . Das Unternehmertum sorgt durch sein «

Angriffe auf die mühsamen Errungenschaften der Gewerkschaften ,

daß « in Kamps nach dem andern geführt werden muß .

Dafür , daß die Unternehmer die Lohnforderungen zurückweisen , for >
dern sie die Verschlechterung der Tarifverträge durch Verlängerung
der Arbeitszeit . Fortfall bei - Ferien sowie Abbau oder Bescitigmig
der sozialen Bestimmungen . Abwehrkämpf « erfordern jedoch

oft weit höhere finanzielle Anstrengungen der Gewerkschaften als An

griff sbewegun gen . Während letztere meist nur bei günstiger Kon

lunktuc unternommen werden , müssen jene in wirtschaftlich ungünstig

gen Zeitläuften unternommen werden .

Dem Bedarf der Gewerkschaften an möglichst

hohen Beiträgen steht entgegen , daß die Löhn « absolut

unzureichend und mit derart vielen Abzügen belastet sind , daß es

sehr schwer ist , den Mitgliedern die Zahlung hoher Beiträge zuzn
muten . Zumal in den Gewerkschaften , die schon in der Vorkriegszeit
keine hohen Beiträge kanin - ten . Die Arbeitslosigkeit und die

Kurzarbeit bringen es mit sich, daß ein Teil der Mitglieder nur in

den untersten Beitragsstufen steuert . Soll die Aktionsfähigkeit der

Gewerkschaften intakt bleiben , und nicht nur drcs . sondern darüber

hinaus verstärkt werden , dann müssen die Verträge dement -

sprechend bemessen werden . Ist es auch nicht möglich , sie mit einem -

mal wesentlich zu erhöhen , so muß doch ein besserer Ausgleich

herbeigeführt werden zwischen den Erfordernissen der ' Gewerkschaften
und der gebotener » Rücksicht aus dos Lohneinkommen der Mitglieder .
Ohne Opfer geht es in der Gewerkschaftsbewegung , in den Ge -

werkschafis kämpfen nun einmal nicht . Das ist ja gerade das , was
die Drückeberger , die den Gewerkschaften wieder den Rücken

kehrten , zu ihrem Verhalten veranlaßt . Darüber läuschen weder

ihre Ausreden noch ihr Wortraditalismus hinweg . Den gewer k-

schaftlich geschulten Mitgliedern ist die Einsicht , daß niedrige
Beiträge weggeworfenes Geld ist und hohe Beiträge die

Grundbedingung für gewerksthaftliche Erfolge sind , in Fleisch
und Blut übergegangen Aber doch längst nicht der großen Blasse .

Ties « Einsicht kann nur durch gewcikjchaftlich « Erziehung und Er -

sahrung gewonnen werden . An Erfahrungen fehlt es nicht .
Es kommt jedoch darauf an , ihnen die gehörige Beachtung

zu verschaffen .
Der Buchdruckeroerband stand von jeher mit seinen

Beiträgen an der Spitze der Eewerkschaften . Dabei kommt ihm aller -

dings zustatten , daß er «ine Organisation gelernter Arbeiter bildet ,
deren Löhn « nicht so sehr niedrig smd wie - die der Ungelernten .
Weider aber , daß er nur mit männlichen Mitgliedern und nicht mit

Elendslöhnen weiblicher Mitglieder zu rechnen hat . Der Verband

hat jetzt seinen Beitrag für Vollmitglieder ab 29. Juni auf wöchentlich
I 20 Goldmork festgesetzt , für Gewerkschaftsmitglieder auf 0,90 Gold¬
mark . Dazu kommen aber noch Gaubeilräge , Bezirksbelträge und

Ortsbeiträge , die bis zur Hälfte des ordentlichen Beitrogs erhoben
werden können , also bis zu 1,80 Goldmark in der Woche .
Außerdem erhebt der Verband zwei ExtrabeitrSoe von je 1 M

Auch der Holzarbeiterverband sieht sich gezwungen ,
angesichts der verschärften Kampflag ? von den rt Arbeit stehenden
Mitgliedern Extrabciträge zu erheben , und zwar je nach der Höhe
des Etundenverdienftes von 20 Pf . bis 1 M. Die Mitglieder des

Holzarbeiterverbandes , der mit Stundeveinkommcn seiner Mitglieder
von weniger ols 30 Pf . bis zu 70 Pf . zu rechnen hat , wissen , was

auf dem Spiel steht , und wcrden — so schwer es dem einzelnen Ar -

bsitcr auch fallen mag — das Opfer bringen , das die Konferenz des

Borstandes , der Eauvorsteher und Onsoertrcter ihres Verbandes

ihnen auferlegt hat . Das Beitragzahlen ist und bleibt eine unan -

genehme Sache . Die Ueberlegung aber muß dem einzelnen Gewerk -

fchastsmitglied fag - n: Besser rechtzeitig eine Halbs oder gar eine

volle Mark mehr Wochenbeilrag als unzureichende Beiträge und

weiterer Lohndruck .
Di « Unternehmer oerfolgen die Ding « in oen Gewert -

schatten recht eifrig , so daß sich viele Mitglieder ein Beispiel daran

nehmen könnten . Die Unternehmer berechnen auf Grund der Bei -

tragsierstungen die ungefähre finanzielle Kraft der ' G« . -

w e r t s ch a f t e n. Wissen sie, daß die Kewerkschafl es auf einen

Kampf ankommen lassen kann , werden sie vorsichtiger operieren ,

zurückhaltender sein , als wem , sie gewiß fein könnm , daß der erst -

beste Vorstoß , den sie gegen die Arbeiterorganisationen führen , diese

kampfunfähig macht . Auch die radikal klingendsten Phrasen können

uns der Notwendigkeit hoher Beitragsleistungen

nicht entheben . Und es ist weit radikaler und reoolutio -

n ä r e r , selbst unter Entbehrungen seinen Verbandsbeitrag

zu zahlen als alle Biertelstunde nach Generalstreit zu schreien
und sich dabei gegen jedwede Beitragserhöhung zu wenden . Für die

Erhaltung und Verbesserung unserer Existenz , die von der Gestaltung
der Lohn - und Arbeitsbedingungen abhängt , müssen wir wohl
oder übel das Opfer hoher Beiträge bringen , abgestuft

noch dem Lohneintommen .

ftaftage an üen Herrn Neichsarbeitsminifter .
Gelegentlich einer Einigungsverhandlung ( Sitzung eines Schlich -

tungsausschusses ) wurde von dem Syndikus des Verbandes B r a n -

denburgischer Metallindustrieller . Herr Dr . Neitzel .
der Lorsitzende dieser Schlichtungsinstanz befragt , ob er nicht unter -

richtet sei , daßbieaufBeranlassungdesReichsarbeits -
Ministerium « stattgefundene Konferenz , zu der die Haupt -

amtlichen und nebenamtlichen Vorsitzenden der Schlichtungsausschüsse

geladen waren , von einem Vertreter des Reichs -

arbeitsministeriums mit Nachdruck darauf hinge -

wiesen wuitoe , daß infolge der augenblicklichen schwierigen Wirt -

schaftslage der Industrie sowie der Kreditnot eine Erhöhung der

Angestelltengehälter sowie der Arbeiterlöhne

nicht gewährt werden solle .
Wir gestatten uns hiermit die öffentliche Anfrage an den

Herrn Reichsarbeitsminister zu richten , ob die Angaben
des Herrn Dr . Neitzel zutreffen .

Die Beantwortung dieser Frage hat ein ö s f e n t l i ch e s

Interesse . Es wäre ganz und gar z w e ck l o s . bei einem Lohn -

streit die in Frage kommend « » Instanzen anzurufen , wenn von

vornherein feststeht , daß die unparteiischen Vorsitzend - m der

Schlichtungsausschüsse sich an die Anweisungen des Reichs -

arbeitsministeriums gebunden suhlen . Die Gewerkschaften
können sich dadurch viel Arbeit ersparen und frühzeitig ihre Biaß -

nahmen ergreifen , die sie im Interesse ihrer Mitglieder zur Besser -

stellung der Lohn - und Arbeitsbedingungen für zweckmäßig erachtcn .

Betriebsratswahl bei der Wasserbauverwaltung .
Die Wahlen zum Hauptbetriebsrat für die prcu -

ßische Wasserbauverwaltuno endeten mit einem vollen

Erfolg der freigewerkschvstlichen Liste . Es erhielten die freien
Gewerkschaften auf der' Liste der Arbeiter sämtliche fünf
Hauptbetriebsratsmitglieder . Die christliche Liste siel
vollständig aus . Bei den Wahlen der Angestellten zum
Hauptbetriebsrot cntnelen sämtliche Hauptbetr ! ebsratsmitgli - der aus
die sreigewcrkschaftlich « Angestevtenliste . Auch in diesem Falle gingen
die Christen vollkommen leer aus . Das Refullot der Wahl zeigt ,
daß der freigewerkschaftliche Gedanke in den Kreisen der Wasserbau -
arbeiter und Angestellten immer mehr an Boden gewonnen hat , so
daß nunmehr die «inst in diesen Betrieben fast allein dominierenden

christlichen Organisationen vollkommen ausgeschollet sind .

S<mat »«rk »b»»d, »l - ser . Montaq . brn 30. Zuin , abend » 7 Uhr.
im «»werkschali-lMie�ÄnUiche Mitglied « rverkannnlung . „Die Lehren de »
legten Streik ». ' Da , Erscheinen aller itallegen ist unbedingt Pflicht ! Milgved ».
bilcher sind narzulesen . _ _

Wirtschaft
Zum Kapitel Arbeitszeit und - leistung .

Einen interessanten Beitrog zur Frage des Einflusses der Ar -

beitszeitoerkürzung auf die Produktionsquantilät liefert ein « Sta -

tistik der Tages - und Stundenleistung eine « Saararbeiters .
In den Friedensjahren 1907 bis 1908 und 1909 . in denen noch die
8' � stund ige Schicht bestand , betrug die Kopfleistung pro Tag
742 , 756 und 7 4 5 Kilo , die Stundenleistung der drei angeführten
Friedensjahre betrug im Durchschnitt 87 . 95 Kilo . Im ersten Viertel -

jähr 1924 , bei 7! ihslündiger Schicht , beträgt nach derselben Be -

rechnungsweise die Tagesleistung pro Kopf 7 7 2,9 Kilo und die

Stundenleistung 101,7 Kilo . Trotz Verkürzung der Arbeitszeit um
eine Stunde übersteigt die T ages k o pf l ei stu n g im ersten
Vierteljahr 1924 die der drei angezogenen Friedensjahr « um 25,3
Kilo und die Slrmdenkopfleistung im ersten Vierteljahr die der ge -
nannten Jahre um 13,75 Kilo .

s Deutschlands Anteil am Welthandel ging feit dem Sri » gewaltig
zurück . Einige Zahlen sollen als Beleg hierfür dienen : Der Anteil
Deutschlands an der Einfuhr Englands betrug 1913 10,46 Proz .
der gejamten englischen Einfuhr , im Jahr « 1923/24 ( bis Ende März
1924 ) nur 3,06 Proz . An der englischen Aussuhr war Deutsch -
land als Abnehmer start mit 7,74 Proz . im Jahre 1913 mit nur
5,93 Proz . im Jahre 1923/24 betelligr . An Schwedens Ausfuhr
war Deutschland 1913 noch mit 21,9 Proz . , im Jahre 1922 dagegen
mit nur 8,95 Proz . , 1923 nur mit 7,8 Proz . bereiligt . Die deutsch -
holländische Grenze haben 1913 insgesamt 15,7 Millionen Tonnen
Waren überschritten , während es 1922 nur 8,5 Millionen Tonnen
waren , vom Jahre 1923 — dem Jahr der Ruhrbesetzuung — ganz
ju schweigen .

Verlängerung der Sfilleguogsaklion im Kalibergbau . Der

volkswirtschaftliche Ausschuß des Reichstags stimmte am Freitag
einer Regierungsvorlage zu , nach der hinsichllich der Ouotenüber -
tragung bei Stillegung von Kali - und Salzbergwerken die Frist
für die Abgab « einer Erklärung aus Stillegung
um anderthalb Jahre bis zum Januar 1926 verlängert wird .

Zur Förderung der TKeliorationsarbeit ist in Preußen eine
G. m. b. H. , die „ Deutsch « O e d l a n d k u l t u r g « s ell -

s ch a f t " gegründet worden . Gründer sind das Preußische Land -
wirtschaftsministerium und das Reichsarbeitsministerimn , die sich
beide mit Einlagen am Stammkapital beteiligen . Auch steht der

Rest der durch das Dampfpfluggesetz bereitgestellten 2,6 Millionen

zur Verfügung . Die Erwerbslosenfürsorge und das Preußische Wohl -
fahrtsministerium sollen sich mit namhaften Beträgen beteiligen .
Zurzeit arbeitet die Gesellschaft einen großen Meliorationsplan für
ganz Preußen aus . Nach Erklärungen an zuständiger Stelle sollen
die bereits vorgenommenen Arbeiten glänzend fortschrertM . Ein «

Kommission des Preußischen Landtages soll demnächst die Arbeiten ,
die hauptsachlich in 5 ) annover vorgenommen werden , besichtigen .
Neben der Preußischen Oedlandkullurgesellsthaft soll weiter ein
, . R e i ch s f u l t u r w « r k" geschaffen werden , hinter dem dos Retchs -
ernährtMZSmmisterium steht . Der von der Rentenbank grursidsäglich
bewilligte Kredit für Meliorationen ist noch nicht zum Fliehen ge>
kommen . Auf Ankündigung des Kredits hin liefen «ine Flut von

G- csuchen ein . darunter solche sehr eigenartiger Natur (z. B. Gesuche
um Kredit für den Bau oder die Heirichtung von Häufern und

dergleichen ) .
Die Konzeulration der Betriebe in den verschiedenen Ländern

machte im ersten Vierteljahr 1924 überall große Fortschritte . In
Deutschland ersolgten Zusammenschlüsse in der Zementindustrie
Oberschlesiens , in der Automobilfabrikation , zwischen Industrie - und

Versicherungsunternehmungen . Der Oelkonzern von Stinne » hat
licki in vertikaler Richtung weiter entwickelt . Der s ch w e b i s ch e

Zündholztrust wurde wesentlich erweitert und ist zum größ -
ten Unternohmen Schwedens geworden . Er soll durch Einrichtung
von Zündholzsabrikcn in den verschiedenen Ländern zu einem
Welttrust ausgestaltet werden . In der Schweiz ersolgten
Zusammenschlüsse in der Automobil - und Zigarettenmtmstrs «, in

England wurde der Zinktnist erweitert , die Zinkblechindustrie
in einen einzigen Trust zusammengefaßt und der Zementhandel

vertrustet . In den Dereinigten Staaten erfolgt « der Zu -

fammenschluß einer Anzahl großer Eisen - und Stahlwerke unter

Führung des zweitgrößten Stohltrusts , der Belhlebemgesellschast ,
außerdem Verschmelzungen im Kupserbergbau . Die französische
Firma Schneider - Creuzot hat ihren Betrieben neu « Berg -
werke und Hütten im Saargebiet angegliedert .

Theater der Woche .
vom LS . Juni bis 7. Juli 1S > 4 .

PolliiShu «: 20. nrtb 30. Schneider Didbel . « B 1. Sie SreuzekschreBer .
Dciltsche » Theater - 29. und 30. Mister «lobetrotter . Vb 1. «ubleute . - -
Sammerspiel «: 29. und 30. Solomon » Schwiegertochter . 1. Geschlossen Ab 2
Die Freundin Seiner Exzellenz . — Lessiug . Theater : Kolportage . — Deutsche »
Opern hau »: 29. Di« ZauberMt «. 90. Seschloffen . Ad 1. «IN MSrchen au ?
Florenz . — «rohe » Sch- uspielha »»: Der x?qk , Händler . — »roste fMTwper i »
Tdcater de» Westen » : 29. Carmen . 30. Die Fledermau ». I. . 1 , 5. und 7. Fro
Dropolo 3 La Trooialo 4 Rigolrtto 8. Troubadour . — «eo - issanee - rheoter :
29. bis l. Die Juden Ab 2. Gläubiger . Der Seiiotsanroa «. — Dir Tri » « « -
Dr. Sti -glist . - Deutsch «» SLostlertsteater : Der blau « Heinrich . — Ar » » » » -
Theater : Ein Schwank der Lieb«. - Residenz . Theater : So «ra MSdel . Ab 1.
Geschlossen . — Komische Opem Die tanzende Prinzessin . — Luftspzrlhauo
Devisen . - Retropol - Theater : Mo,cottchen . — » tun Operette nHeater : sswong »
«inauartierung . — Thalia - Theater : Fpasauita . — Satin «* Theater : Sauf doch
nicht immer nackt herum . Er »»« Georgette . Besuch im Bett . — Theater am
Kurjürftrndamm : Der Meisierborer Ab l. Ein Fehltritt . — Sleiae » Theater :
29. und 30. Kameraden . Ab 1. Anotol . — Reue » Theater am {loa: Ab 1. Der
Meisierborer . — Rose - Theater : 29. b! » 4. Der Mustergatte . Ab S. Die blonden
Mädel ? vom Sindcnhof — Schl - stpari . Theater Steglitz : 29. bi » 3. Di « schSne
Golathee . Bcrlobung bei der Laterne . 4. und 7 Der G' wissenowurar . 9. Bastian
und Basiiennc . Der Schaufpieidirettor . — Theater im Admiralapalast : Drunter
ind Drilber . — Opernhaus : 29. Frau ohne Schatten . Geschlossen . — kroll .

Oper : 29. Fledermaus . 30. bis 7. tiialich Polenblut . — Schauipielhaus : 29. Lum-
vazi Bagabundus . 3n. und 2. Peer Sunt . 1. »andida . Geschlossen . — Schiller -
Theater : 29. Volksfeind . 30. König Ricolo . l . Faust , l . Teil . >. Räuber .
3. Tartuffe , i. Minna von Barnbelm . Geschlossen .

Rachmittag , ,orftellan » ea . Poll »bi >h»« : 29. Ostern — Schiller .
Theater : 29. Lumpazi Vagabund » «.

Verantwortlich für Politik : «rast Reater ; Wirtschaft : Artur Sater »»» �
Gewerkschaftsdeweguna : Friedr . Stztarn ; Feuilleton : Dr. Zoh » Schikowsti : Lokales

und Sonstiges : Fritz K- rstädt ; Anzeigen : Th. «locke ; ( amtlich in Berlin .
Berlag : Vordvets - Perlag G. m. b . H. . Berlin . Druck: B»rwitrt »»Buchdrucktrei
und Berlaqsanstalt Paul Singer u. To. , Berlin ST . 83, Li ndenlt roste 3.

' skns 1 .

ZWWWWW»fiestattet d. Kl. Anzahl u. wöchentl . Abzahlung von
I O. - M. an. Echte Goldkronen v 8G. - M. an. Ersatz¬
kronen v. 3 G. - M. an. Zähne ohne Gaumenplatte v
3. Q. - M. an. Zahne , mit Betäub , l G. - M. , b. Bestellg .

von Gebissen gratis . Rat und Munduntersuchung gratis .
3 Jahre weitgehende Garantie , lieber 20 000 Gebisse zur

vollsten Zufriedenheit geliefert .

Halvanf , MwStrasse l, Kitte?am. ";
RH9 Vorseiger 10 % Rabatt . TSSi

Frage .

Wo kaufe ich billig
Schokoladen ?

Antwort

Nur bei

Eisen chDlamani
KalaarstraHe 4.

Abteilung Ih

Zigaretten-Engros- Vertrieb
Andreasatr . 13 ( Schies . Bahnh . )

)nUttn , Kall u.
Biisl. IST, breit.
inilultutr . 106.
9 - 11 , 1- 4.

Sonntags von 10 bis 12 Ohr. Jscoby .

» Isditas

Reste - Haus

( . Pelz
Mluistf Sil. S

flnuigstofle
KcstDüiMe
Mantelslcfie
Kleiderstoffe
Seidenstoffe

Mäntel , KosfDme
m

2 % Rabatt !

I Lothringer Str . 4S I
Norden 4661

Sprechapparate
Anzahlung an, Rest auf V» Jahr venei

Schallplatten
Anzahlung an, Rest auf Vi Jahr verteilt .

Bobert Bork, W. 30, fieiibronner Str . 9
Toi. ; NoUendofl XI

Saison - Ausverkauf
Preise rücksichtslos herabgesetzt

Sportjacken llt03e farbenauswahl . . 0 �

Damen - Mäntel wp » . . . . . «a. - , 2200
Reise - Kosttime j *« ' « aerattert 2200

Strandjacken Hr Damen u Herr . I &M, 5 50

Welse Cheviot - Röcke

. . . . . .

11M
Cheviotkeid k. Damen , reine Volle 9J0 , 780
Gabardine - Kleider

. . . . . . .

23 " '
Frottä - Kieider . . . . .r . . . . 6 "

Jumper aus Kunstseide , reiz . Master 930, 7' °

Sportbinsen md zepwr . . . 2**

KostömrScke rem . v » » -

. . . . .

i80
Gummimäntel

. . . . . . . . . .

1680

Wäschestoffe Ä umJ
�een,;?rcoe;8o, 60 n .

IiiIaH Oberbettbreite 130 cm . QSO
iulCll Unterbettbreiie 117 cm » • Meter 0

Inlett kllr Keilkissen . . . . . .Meter J90

Zflchen Deckbettbr . 1. 93, Kissenbr . Meter 1 15

Küchenhandtücher stock . . o. ?«. gSm

Ktnbenbundtücber tt ? " l38

Gartentischdecken stück . . 4 « , 260

Damenhemden l90

Damenhemden mit Stickerei . . 2� 2 "

üntertaillen mit Stickerei , gute Stoffe f60

PrlnzeOröcke

. . . . . . . . . .

590

Gardinen — Teppiche — Läuferstoffe — Linoleum

HEIN & fiOLDSClHIDI
Danziger Strohe 98 am Hochbahnhof

Wohnun�siausdi ?i »3w"is -
am schnellsten durch eine Anzeige im

i ' Ä. r Wolmunesanzeieer
als einzige Spezialzeilung für m&biierte
Zimmer , Wohnungen n. Tauschwohnungen

Unter derRubrik . Möbliene Zimmer zu vermieten * werden
Meldungen von Vermietern kostenlos veröffentlicht
Verbund , mit d. „Gr. - Berliner Wohnungsanzeiger - ist der

Anzeiger liir GroDditodu- ond OeMierUflie
Bei allen Zeilungshändlern und Kiosken zu haben .

Verlag und Hauptanzeieenannahme :
Zeihmgszenh - ale ( ZZ . ) Aktiengeselüdiaff

Jerusalemer Str . 516 s Fernsprecher : Dönhoff 3310- 3312

ff . Wir haben uns

tapfer gesdilagen

Jeder Parteigenosse findet die

Statistiken der einreinen

Wahlkreise u. alles Wissens¬

werte Im neuen Handbuch

Der deutsche Reichstag 1924

Eine Merk

Farbiger UmsAW • Dder 100 Bilder

ff

Zu hoben ;

J. H. W. Dief * Nadif . , Berlin SW M. Undenstr . 2
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